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Mit dem Tod des 93-jährigen
Schimon Peres‘ verstarb Israels
letzter Repräsentant der politi-
schen Gründergeneration. Ob-
schon Uri Savir die Oslo-Ver-
handlungen durchführte, erhielt
Schimon Peres gemeinsam mit
Yassir Arafat und Ministerpräsi-
dent Itzchak Rabin den Friedens-
nobelpreis. 

Als Szymon Perski in Polen
geboren, hatte er nach seiner
Einwanderung beim Aufbau des
jüdischen Staates an der Seite
des Staatsgründers David Ben-
Gurion mitgeholfen. In den Au-
gen der Palästinenser galt er als
Pionier des israelischen Zionis-
mus, allerdings als einer, der ih-
ren Traum vom unabhängigen
Palästina verhinderte, und somit
als umstritten. Nach der Staats-
gründung im Jahre 1948 widmete
sich Peres fast sieben Jahrzehn-
te seines Lebens dem öffentli-
chen Dienst. Dabei bekleidete er
zweimal das Amt des „Rosch
memschalah“ (Regierungschef),
sieben Jahre lang war er Staats-
präsident (Nassi ha-medinah)

und diente dem Staat auch als
Verteidigungsminister (sar ha-bi-
tachon). In jener Zeit war er auch
verantwortlich für die Folgen des
Jom-Kippur-Krieges im Jahre
1973, der keinen eindeutigen
Sieg für Israel bedeutete ,und wo
der Hardliner Arik Scharon über
den Suez-Kanal setzte, um Kairo
einzunehmen. Der deutsche Ge-
neralstab analysierte jenen Krieg
und wies in einer Studie alle Feh-

ler auf, die sich Israel damals
leistete. Diese Studie wurde mir
zwecks Weiterleitung an Schi-
mon Peres von einem deutschen
Generalmajor übergeben. Vertei-
digungsminister Peres bedankte
sich in einem Schreiben vom 6.
Februar 1975 persönlich bei mir.
Kopie dieses Schreibens haben
wir hier dokumentiert. Was mich
allerdings ärgerte, war die Tatsa-
che, daß unter Peres Israel sogar
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Waffen an den Feindstaat Iran
lieferte, wobei Ayatollah Chomei-
ni auf Anfrage dazu kommentier-
te: „Wir kaufen auch vom zionisti-
schen Satan Waffen, wenn uns
dies möglich gemacht wird!“

Seit der Ermordung von Rabin
durch den religiösen Fanatiker
Ygal Amir und dem Tod von Yassir
Arafat im Jahre 2004 gilt der Nah-
ost-Friedensprozeß als geschei-
tert. Peres gründete das „Frie-
densinstitut“, das von Uri Savir ge-
leitet wurde. Wegen seines uner-
müdlichen Einsatzes für eine Frie-
densregelung in Nahost galt Peres
auf internationalem Parkett als
hoch angesehen. So empfing ihn
der einstige deutsche Außenmini -
ster Hans-Dietrich Genscher
(FDP) am 26.Januar 1986 auf
Schloß Gymnich in Erfstadt bei
Bonn.

In seiner Heimat war er lange
eine umstrittene Person. Erst mit
seiner Ernennung als Staatspräsi-
dent im hohen Alter erhielt er breite
Anerkennung, die er sich als 
 „chalutz“ (Pionier) immer ge-

wünscht hatte. Doch die Palästi-
nenser warfen ihm bis zuletzt vor,
er habe als Feigenblatt der israeli-
schen Besatzungspolitik gedient.
Während Peres im Scheba-Kran-
kenhaus in Tel Haschomer/Tel Aviv
nach seinem Schlaganfall  auf der
Intensivstation lag, verurteilte ihn
der arabische Abgeordnete Basel
Ghattas in der Knesset als „blut-
rünstigen Kriminellen“, der Kriegs-
verbrechen verübt habe. Dabei er-
klärte dieser Abgeordnete: „Peres
ist von Kopf bis Fuß mit unserem
Blut bedeckt!“.

Noch vor Peres‘ Zeit hatte ich
mich bei Premierminister Mena -
chem Begin um eine Rückführung
von „Joredim“ bemüht, die sich als
Israelis ins Ausland mit ihren Fami-
lien abgesetzt hatten. Dabei initi-
ierte ich das so genannte „To-
schav-choser-Gesetz“, um auch
mittels Zollerleichterungen die ab-
gewanderten Israelis zur Rückkehr
zu animieren. Ich hatte den Vor-
schlag unterbreitet, den „ Joredim“
nach einem Auslandsaufenthalt
von mindestens fünf Jahren sämt-

liche Zollgebühren auch für ihre
Küchengeräte und Fahrzeuge zu
erlassen, was jedoch im Kabinett
abgelehnt wurde. Man erklärte mir,
daß die Juden mit solchen Privile-
gien Geschäfte machen würden
und reduzierten diese daher auf 50
Prozent der Zollgebühren. Den-
noch machten im gleichen Jahr
nach Verabschiedung dieses Ge-
setzes 5000 Familien davon Ge-
brauch und kehrten in ihre Heimat
zurück. Dieses Gesetz gilt übri-
gens bis heute. Das Dankes-
schreiben des Büros von Premier-
minister Begin ist mit dem 21. Sep-
tember 1977 datiert und wird in
dieser vorliegenden BNI-Ausgabe
ebenfalls dokumentiert. Wörtlich
heißt es darin:

„Lieber Herr Pülz,

der Premierminister bat mich,
mit Dank Ihren Brief an ihn vom 1.
August 1977 zu bestätigen.

Der Ministerpräsident möchte
Ihnen mitteilen, daß die Angele-
genheit, die Sie erörtern, auf dem
Programm des Kabinetts steht und
daß eine baldige Behandlung über
die Struktur der Methoden vorge-
nommen wird, wie die Einwande-
rung und Integration in Israel ver-
bessert werden könnte, ein-
schließlich der Rückkehr von im
Ausland lebenden Israelis.

Die Regierung ist entschlossen,
jeden gangbaren Weg zu be-
schreiten, damit diese Ihre Vor-
schläge mit einem Blick auf den
Erhalt konkreter und positiver Er-
gebnisse begünstigt werden kön-
nen.

In diesem Geist liest der Minis-
terpräsident Ihre Bemerkungen. Er
dankt Ihnen, daß Sie mit Ihren Vor-
stellungen gemeinsam mit ihm an
diesem Problem teilnehmen und
übersendet Ihnen seine besten
Wünsche und Grüße.

gez. Jehuda Avner, Berater
des Ministerpräsidenten“
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